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Wichtige Ergebnisse 

Incels sind ein sehr vielfältiges Phänomen. In den letzten Jahren lag der Fokus im breiteren Diskurs auf seinen gewaltbereiten 

Unterformen sowie teils auf den potenziellen Verflechtungen mit gewaltbereiten extremistischen Ideologien und verwandten 

Szenen. Dieses Treffen in kleiner Runde hatte zum Ziel, das Verständnis für das kontroverse Thema des unfreiwilligen Zölibats 

(Involuntary Celibates, Incels) zu erhöhen und weitere Diskussionen anzuregen. Zudem wurden mögliche Verbindungen zu Gewalt 

sowie die Notwendigkeit beleuchtet, das Thema im Rahmen der Prävention und Bekämpfung des gewaltbereiten Extremismus 

(P/CVE) zu vertiefen. Die Teilnehmenden besprachen die wichtigsten Fakten der zugrundeliegenden Konzepte und Ideen sowie 

deren Anhänger. In Anbetracht der zunehmenden Aufmerksamkeit, die dieses Thema in den letzten Monaten in der öffentlichen 

und fachlichen Diskussion erhalten hat, wurde zudem die Frage erörtert, ob P/CVE-PraktikerInnen auf dieses komplexe Phänomen 

reagieren sollten – und wenn ja, in welchem Umfang, wie und wo. Aufgrund des explorativen Charakters des Treffens bestand das 

übergeordnete Ziel darin, bestehende Herausforderungen zu erfassen sowie erste Ideen zu skizzieren, wie sich das RAN und 

P/CVE-PraktikerInnen in Zukunft weiter mit dem Thema beschäftigen können. Unter anderem wurden die folgenden wichtigen 

Erkenntnisse gewonnen: 

• Erhebliche weitere Sensibilisierungsmaßnahmen sind notwendig, um das Wissen über das Phänomen, seine 

verschiedenen Ausprägungen, seine Komplexität und facettenreiche Anhängerschaft in der P/CVE-Gemeinschaft zu 

verbreiten. 

• Um die individuellen Wege besser zu verstehen, welche die Hinwendung zu bzw. Abwendung von der Incel-Denkweise 

und dem Incel-Glaubenssystem bedingen, wird weitere direkte praktische Arbeit und Forschung mit Personen benötigt, 

die mit dem Phänomen in Kontakt stehen oder standen. 

• Ähnlich wie bei anderen Phänomenen unserer Zeit erschwert die Tatsache, dass Incel-Gemeinschaften meist nur online 

sichtbar sind, die Interaktion mit deren Mitgliedern im Rahmen aktueller P/CVE-Ansätze. 

• Wie für digitale Communitys typisch, sind die Interaktionen zwischen den Mitgliedern von Incel-Gemeinschaften durch 

ein hohes Maß an sehr dunklem, gegenüber Gewalt abgestumpftem Humor, vielschichtige Ironie und eine spezifische 

Terminologie gekennzeichnet. Dies macht es schwierig, Warnzeichen für eine potenzielle Gewaltanwendung (gegen sich 

selbst oder andere) zu erkennen. 

• Da die Mitglieder dieser Zielgruppe überproportional oft psychische Gesundheitsprobleme aufweisen, gilt es 

insbesondere, das starke Stigma der psychosozialen Unterstützung zu überwinden. 

  

https://ec.europa.eu/ran
https://twitter.com/RANEurope
https://www.facebook.com/RadicalisationAwarenessNetwork
https://www.linkedin.com/company/radicalisation-awareness-network---ran
https://www.youtube.com/channel/UCD6U5qdKiA3ObOKGEVwTQKw
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Zentrale Punkte der Diskussion 

Im Folgenden werden die von den ExpertInnen diskutierten Herausforderungen vorgestellt. 

Das Verständnis der vielfältigen Arten von Personen, die sich selbst mit dem Begriff „Incel“ beschreiben, und der 

unterschiedlichen Glaubenssysteme, die mit dem „Inceltum“ verbunden sind, stellt in der Praxis eine der größten 

Herausforderungen dar. Wie bei vielen anderen Formen extremer Überzeugungen oder Ideologien deckt auch „Inceltum“ eine 

ganze Bandbreite und facettenreiche Community ab, sodass der Begriff schwer zu verallgemeinern ist, wie auch Kuehl1 

feststellt. Incels glauben, dass sie aufgrund genetischer Faktoren, evolutionär vorgegebener Prozesse der Partnerwahl sowie 

gesellschaftlicher Strukturen keinen Zugang zu Sex haben. Während die einen meinen, dass es möglich ist, die eigenen 

Chancen auf einen Sexualpartner zu erhöhen (zum Beispiel durch Sport oder Schönheitsoperationen – sogenannte 

„Lookmaxxing“-Strategien), halten die Anhänger der extremeren „schwarzen Pille“ jeden individuellen Versuch, die eigenen 

Chancen auf dem „sexuellen Markt“ zu verbessern, für aussichtslos, da das eigene körperliche Erscheinungsbild, nach dem 

Frauen vermeintlich ihre Partner auswählen, genetisch vorbestimmt ist. Wirkliche Veränderungen können ihrer Meinung nach 

nur auf gesellschaftlicher, nicht auf individueller Ebene herbeigeführt werden (siehe nächster Absatz). Auch wenn dies in der 

öffentlichen Debatte oft so dargestellt wird, sind Incels nicht notwendigerweise heterosexuell, weiß und aus Nordamerika oder 

Westeuropa. Incel-Gemeinschaften umfassen Mitglieder verschiedenster ethnischer und religiöser Hintergründe. Allerdings 

beziehen sie sich auf nicht-weiße Incels oft mit spezifischen (selbst-)erniedrigenden und rassistischen Begriffen, wie zum 

Beispiel „Currycel“ für indische Mitglieder.  

Zu den von gewaltbereiten frauenfeindlichen Incels vorgeschlagenen Lösungen gehören Selbstverletzung und 

Selbstmord, aber auch gegen andere gerichtete Gewalt (siehe den Abschnitt über psychische Probleme), entweder durch 

Belästigung und Einschüchterung von Frauen oder durch Massengewalt, die sich gegen Frauen oder gegen Männer richtet, die 

Zugang zu Sex haben. Für die gesellschaftliche Ebene vorgeschlagene langfristige Lösungen beinhalten Ideen zur Bekämpfung 

des Feminismus, zur Abschaffung der Frauenrechte sowie das Konzept des „sexuellen Marxismus“ (entweder staatlich 

erzwungene Monogamie, staatlich finanzierte SexarbeiterInnen, Legalisierung von Massenvergewaltigungen oder ein 

„Freiwilligenkorps“ von Frauen, die angeworben werden, um Sex mit Incels zu haben) oder die Abschaffung/Senkung des 

Schutzalters, um sexuellen Zugang zu jungfräulichen Mädchen zu erhalten. 

Das Verhältnis von Incels zu anderen extremistischen (Online-) Bewegungen und Kulturen ist besonders schwer zu 

erfassen. Manche Incels assoziieren oder identifizieren sich mit extremistischen Gruppen oder Bewegungen. Zum Beispiel 

werden von einem Teil der Mitglieder Inhalte des gewaltbereiten Rechtsextremismus auf Incel-Plattformen geteilt. Wie Lewis 

& Ware2 anmerken, „imitieren gewaltbereite Incels auch einige der von Rechtsextremen angewandten 

Kommunikationstaktiken, wie zum Beispiel die Veröffentlichung von Manifesten und das Live-Streaming gewalttätiger 

Angriffe“. Zudem stellen sie fest, dass gewaltbereite Incels ähnliche terroristische Taktiken wie gewaltbereite islamistische 

ExtremistInnen (VIE) anwenden, so zum Beispiel Angriffe auf weiche Ziele mit begrenzten oder fehlenden 

Verteidigungsmöglichkeiten. Alle Incels mit Extremismus und Terrorismus im Allgemeinen und VRWE im Besonderen in 

Verbindung zu bringen, birgt jedoch die Gefahr, die gesamte Bandbreite der sehr unterschiedlichen Gemeinschaften zu 

stigmatisieren, die sich selbst mit dem Label Incel bezeichnen. Dies könnte potenziell mehr schaden als nutzen. 

Psychische Gesundheitsprobleme scheinen in Incel-Gemeinschaften eine besonders große Rolle zu spielen. Während dieser 

Aspekt in früheren Diskursen um VRWE und VIE oft überschätzt wurde, scheinen Incels eine viel höhere Basisrate psychischer 

Probleme zu haben als andere radikale Gemeinschaften (wobei zu berücksichtigen ist, dass es sich hierbei oft um 

Selbstauskünfte handelt). Incel-Gemeinschaften scheinen von einer depressiven Haltung und der nihilistischen, 

gemeinschaftlichen Zelebrierung eines geringen Selbstwertgefühls geprägt zu sein.3,4 Kern ihrer Ideologie ist die Vorstellung, 

dass ihre Situation unveränderbar ist; dies führt einige zu dem Schluss, dass Selbstmord eine legitime Lösung für ihr 

wahrgenommenes Leiden darstellt. Die Tatsache, dass in vielen frauenfeindlichen Incel-Foren zu Mord-Suiziden an Frauen 

oder Nicht-Incel-Männern aufgerufen wird, um „dem Selbstmord einen Sinn zu geben“, weist auf eine zusätzliche Ebene der 

Dringlichkeit und Komplexität hin. Incel-Gemeinschaften sind jedoch extrem resistent gegenüber der Idee, psychische 

Unterstützung zu suchen. Personen, die eine Therapie oder ähnliche Maßnahmen erwähnen, werden auf grausame Weise 

 
1 Kuehl (2020): Incel Communities: Breeding Ground for Radicalized Violence? 
2 Lewis & Ware (2020): Spring Provides Timely Reminder of Incel Violence—And Clarifies How to Respond.  
3 Laut einer Umfrage im Forum incels.co berichten 67,5 % der User von Suizidgedanken, 85,4 % bezeichnen sich als depressiv 
und 74,5 % geben an, unter Angstzuständen zu leiden. Quelle: Belltower: Interview mit Veronika Kracher.  
4 Aja Romano (2020): ‘What a woman-led incel support group can teach us about men and mental health’.   

https://www.wiisglobal.org/incel-communities-breeding-ground-for-radicalized-violence/
https://icct.nl/publication/spring-provides-timely-reminder-of-incel-violence/
https://www.belltower.news/interview-with-veronika-kracher-incels-are-the-tip-of-the-patriarchal-iceberg-105911/
https://www.vox.com/2018/6/20/17314846/incel-support-group-therapy-black-pill-mental-health
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verspottet. Es ist daher notwendig, das Stigma psychischer Probleme zu überwinden oder zumindest Wege zu finden, die 

Menschen vom potenziellen Nutzen psychischer Unterstützung zu überzeugen (siehe Empfehlungen). 

Incels sind vor allem online in digitalen Umgebungen und Gemeinschaften sichtbar. Verschiedene Stränge sammeln sich 

in spezifischen Unterforen oder Gruppen auf einschlägigen Websites wie reddit oder 4chan, 8kun und Discord. Außerm gibt 

es auch Incel-spezifische Websites und Foren; die größte und bekannteste ist Incels.co (die derzeit wieder unter ihrer früheren 

Adresse Incels.is zu finden ist). Diese Plattformen sind weitgehend unreguliert und werden nur auf sehr niedrigem Niveau 

moderiert. Dies ermöglicht den weit verbreiteten Austausch von Bildern und Fotos mit Gewaltdarstellungen sowie 

Gewaltfantasien und -aufrufen; daneben bestehen auch gewaltfreie Gruppen, die lediglich Alltagserfahrungen austauschen. 

Derartige Websites stellen für P/CVE-PraktikerInnen eine doppelte Herausforderung dar. Erstens müssen sie mit den rasanten 

Entwicklungen in Bezug auf die in diesen Gemeinschaften diskutierten Narrative, Themen und Ideen sowie die verwendete 

Sprache Schritt halten. Vielen PraktikerInnen mangelt es hierfür jedoch an den benötigten Ressourcen. Dynamiken wie 

Shitposting und Trolling,5 die Schlüsselelemente von gewaltbereiten wie gewaltfreien Incel-Gemeinschaften darstellen, sind 

für PraktikerInnen schwer zu verstehen und zu navigieren, insbesondere wenn es um Diskussionen über Gewaltanwendung 

geht (weitere Informationen über den Gebrauch von Humor durch ExtremistInnen finden Sie hier). Auch die Desensibilisierung 

gegenüber gewalttätiger Sprache in Kombination mit plumpen Formen des Humors erschweren es, zwischen potenziell 

gewaltbereiten und nicht gewaltbereiten Mitgliedern zu unterscheiden. Infolgedessen sind tatsächliche Warnzeichen und 

spezifische Schlagworte möglicherweise nicht so leicht zu erkennen. Zweitens stellt sich angesichts dieser Websites die Frage, 

wie man sich mit den gewaltbereiten Mitgliedern dieser Gemeinschaften auseinandersetzen oder ihnen 

entgegentreten kann, ohne die nicht gewalttätigen Mitglieder zu entfremden und möglicherweise zu stigmatisieren. 

Schließlich ist festzuhalten, dass recht wenig über die besondere Dynamik der Radikalisierung, die Anwerbung und 

Rekrutierung innerhalb von Incel-Gemeinschaften bekannt ist. Personen werden nicht durch charismatische Anführer 

oder Rekrutierer in die Incel-Gruppe hineingezogen. Vielmehr ist eine Art wechselseitige Anwerbung zu beobachten; dabei 

scheint sich durch Gruppendruck in Kombination mit der Bewunderung von Taten gewalttätiger Incel-„Helden“ wie Elliot 

Rodger und Alek Minassian ein bemerkenswertes Radikalisierungspotenzial zu entwickeln.6 Eine Fallstudie, die Rodgers 

„Manifest“ beleuchtet, finden Sie hier. Da es nach wie vor an Erkenntnissen fehlt, wie sich diese Dynamiken genau entfalten, 

ist es für PraktikerInnen schwierig, geeignete Ansätze zu entwerfen.  

Empfehlungen 

 

Während des Treffens wurden verschiedene Empfehlungen diskutiert. Zuerst sollen einige allgemeine Empfehlungen vorgestellt 

werden.  

• Schärfen Sie das Bewusstsein für das Phänomen der Incels, insbesondere unter PraktikerInnen im Bereich 

P/CVE. PraktikerInnen sollten geschult werden, um die verschiedenen Ausprägungen der Incel-Ideologie, die damit 

verbundenen Risiken, die verwendeten Plattformen sowie die phänomenspezifische Terminologie zu verstehen. Dieses 

Grundwissen ist notwendig, um mögliche Warnsignale und Schlagworte zu erkennen und Schritte zur direkten Beratung 

vorzubereiten.  

o Erkennen Sie die wachsende Bedrohung durch den Aufstieg von Communitys und Ideologien an, welche die 

männliche Überlegenheit betonen und auch vor Gewaltanwendung nicht zurückschrecken, wie bestimmte Teile der 

Incel-Bewegung; nehmen Sie zur Kenntnis, dass dies eine langfristige, ganzheitliche Anstrengung aller P/CVE-

AkteurInnen, aber auch auf gesellschaftlicher Ebene erfordert. 

 

 
5 „Shitposting“ und „Trolling“ beschreiben Online-Posting-Strategien, bei denen absichtlich provozierende, manchmal 
themenfremde und/oder beleidigende Kommentare in sozialen Medien veröffentlicht werden, um andere zu verärgern, emotionale 
Reaktionen hervorzurufen und vom ursprünglichen Thema abzulenken. In den letzten Jahren wurden professionalisierte Trolling-
Kampagnen mit dem Ziel eingesetzt, politische Debatten entgleisen zu lassen; diese schlugen teils sogar in Belästigung und 
Missbrauch bestimmter Personen oder Gruppen um. 
6 Brzuszkiewicz (2020): ‘Incel Radical Milieu and External Locus of Control,’ The International Centre for Counter-Terrorism – Den 
Haag (ICCT) Evolutions in Counter-Terrorism, Bd. 2 (November 2020): 1–20, S. 10. 

https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/far-right-extremists-use-humour-2021_en
https://www.wtsglobal.com/public_html/wp-content/uploads/2018/04/Isla-Vista-JTAM-SGWhite-2017.pdf
https://icct.nl/app/uploads/2020/11/Special-Edition-2-1.pdf
https://icct.nl/app/uploads/2020/11/Special-Edition-2-1.pdf
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o Investieren Sie in die Beobachtung und Analyse von Incel-Plattformen und -Umgebungen. Dies ist sowohl für 

die Strafverfolgungsbehörden notwendig, um von diesen Szenen ausgehende ernstzunehmende Bedrohungen zu 

erkennen, als auch für AkteurInnen außerhalb des Sicherheitsbereichs, um die Narrative deuten zu können und in der 

Lage zu sein, mit den Personen auf Augenhöhe zu interagieren. 

o Tragen Sie nicht (unbeabsichtigt) zu Incel-Narrativen bezüglich einer Opferrolle oder eines Anspruchs auf 

Sex bei. PraktikerInnen, aber auch die Medien und politische EntscheidungsträgerInnen müssen darauf achten, von 

Incels aufgestellte Behauptungen nicht unkommentiert stehen zu lassen bzw. nicht eine bestimmte Terminologie zu 

übernehmen und damit das Incel-Glaubenssystem zu bekräftigen. 

Für an vorderster Front tätige PraktikerInnen ist es wichtig: 

o Online zu gehen und auf dem Laufenden zu bleiben. Incel-Gemeinschaften florieren online, daher reicht es nicht 

aus, wenn PraktikerInnen nur offline agieren. Dies bedeutet jedoch nicht, dass unbedingt in ihrem „digitalen Zuhause“ 

interveniert werden müsste. Online zu gehen kann auch bedeuten, zu beobachten, zu lernen und zu versuchen zu 

verstehen – um zu einem späteren Zeitpunkt Räume für Diskussionen und Austausch in einem sicheren, separaten 

Rahmen anzubieten. Weitere Informationen zur Online-Arbeit von PraktikerInnen bietet die RAN-Website, z. B. in den 

Beiträgen zu digitaler Jugendarbeit im Kontext von P/CVE oder in Beiträgen der RAN-Arbeitsgruppe Communications & 

Narratives. 

o Nicht zu versuchen, das Rad neu zu erfinden. Orientieren Sie sich bei der Arbeit mit Incels immer an bestehenden 

und etablierten Programmen aus angrenzenden Bereichen, wie zum Beispiel Programme, die sich mit Gewalt in der 

Partnerschaft oder toxischer Männlichkeit befassen. Es ist nicht immer notwendig, einen völlig neuen Ansatz zu 

entwickeln; Sensibilisierung und Netzwerkbildung sind ein guter Ausgangspunkt. Dasselbe gilt für die Arbeit mit 

Familienangehörigen von Betroffenen. 

o Zu versuchen, die zugrundeliegenden Unzufriedenheiten von Incels zu verstehen, ohne ihre 

Schlussfolgerungen zu legitimieren. Analysieren Sie wenn möglich sorgfältig die individuellen Bedürfnisse der 

Person und gehen Sie mit einer nicht wertenden Haltung vor. Während viele Unterformen eindeutig frauenfeindlich sind, 

kann sich die potenzielle Gewalt von Angreifern aus diesen Gemeinschaften auch gegen Männer richten, insbesondere 

gegen solche, die vermeintlich aufgrund ihres Aussehens Erfolg bei Frauen haben. Zudem ist der Begriff selbst 

geschlechtsneutral, was van der Veer zu dem Schluss führt, dass das Incel-Phänomen einen „bewusst 

geschlechtsneutralen Ansatz“ erfordert. Eine Möglichkeit zur Verfolgung eines solchen Ansatzes ist, sich anzuhören, was 

die Täter und die in der Incel-Bewegung involvierten Personen (einschließlich weiblicher Mitglieder dieser 

Gemeinschaften) selbst zu sagen haben.7 

o Psychosoziale Unterstützung einzubeziehen und auf eine Normalisierung derselben hinzuwirken. Die 

Überwindung des Stigmas, das der Suche nach psychosozialer Unterstützung anhaftet, könnte eine Schlüsselrolle für 

die Bereitstellung von Hilfe für Personen innerhalb der Incel-Gemeinschaft spielen. Diskussionen deuten darauf hin, 

dass die Einbeziehung ehemaliger Mitglieder von Incel-Gemeinschaften, die in der Lage waren, auszusteigen und 

erfolgreich psychosoziale Unterstützung zu suchen, zur Überwindung dieses Stigma geeignet sein könnte. Während 

aktuelle Mitglieder in der Regel belächelt werden, wenn sie eine psychosoziale Behandlung als mögliche Lösung 

vorschlagen, könnten ehemalige Mitglieder als „inspirierende Beispiele“ die nötige Glaubwürdigkeit vermitteln, um mit 

Problemen kämpfende Personen zu überzeugen. Generell bietet die starke Verortung im Online-Raum Chancen in Bezug 

auf P/CVE, da viele Personen Online-Diensten gegenüber offener sind. Psychosoziale Fachkräfte sollten in dieses Thema 

einbezogen werden, idealerweise in enger Zusammenarbeit mit erfahrenen P/CVE-Fachkräften aus Bereichen wie 

(digitale) Jugendarbeit und Rehabilitation.  

 

  

 
7 van der Veer (2020): ‘Analysing personal accounts of perpetrators of incel violence: what do they want and who do they target?’  

https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/docs/ran_yfc_cn_dna_digital_youth_work_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/topics-and-working-groups/ran-c-and-n_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/topics-and-working-groups/ran-c-and-n_en
https://icct.nl/publication/analysing-personal-accounts-of-perpetrators-of-incel-violence-what-do-they-want-and-who-do-they-target/
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Basierend auf einem Beitrag von Maximilian Ruf und Annelies Jansen, RAN-MitarbeiterInnen. 

Folgemaßnahmen 

Dieses RAN-Treffen versteht sich als erster Schritt, um das Bewusstsein für das Incel-Phänomen zu schärfen und das Verständnis 

desselben zu vertiefen. Wie oben beschrieben, bleiben viele Herausforderungen bestehen, die innerhalb von RAN weiter erforscht 

werden müssen, zum Beispiel bezüglich der Frage, wie an vorderster Front tätige PraktikerInnen aus verschiedenen Berufen sich 

am besten mit diesem Thema auseinandersetzen und an der Bewältigung der vielfältigen Herausforderungen arbeiten können. 

Zusätzlich fand am 23. März 2021 ein Webinar statt, um das Wissen und den aktuellen Stand der Debatte unter einer größeren 

Anzahl von PraktikerInnen zu verbreiten. All diese Bemühungen werden in einen speziellen Fachbeitrag einfließen, der weitere 

Orientierung für die Praxis bieten soll. 

 

Weiterführende Literatur 

Incels haben ihre eigene kodierte und hochspezialisierte Sprache entwickelt, die sie zur Kommunikation in Online-Foren und 

zur Verbreitung ihrer Ideologie verwenden. Der Leitfaden  „Incels: a Guide to Symbols and Terminology“, erstellt von 

Moonshot CVE, zielt darauf ab, den Jargon und die verwendeten Symbole zu entmystifizieren. Er bietet Definitionen und 

Kontext und zeigt auf, wie die Sprachwahl sich in ein breiteres System von Überzeugungen einfügt. Auf diese Weise sollen 

PraktikerInnen, an vorderster Front tätige Hilfsdienste und JournalistInnen in die Lage versetzt werden, in die Incel-

Gemeinschaft involvierte Personen zu identifizieren und ihren einzigartigen Bezugsrahmen zu verstehen – damit sie 

letztendlich dafür gerüstet sind, auf sie zuzugehen. 

Der Leitfaden „Involuntary Celibates: Background for Practitioners“, erstellt von der Organization for the 

Prevention of Violence in Kanada, bietet einen kurzen Überblick über das Phänomen. Er beschreibt die Schlüsselbegriffe 

der Ideologie, ihre Demografie und Merkmale, Strategien zur Reaktion und Vorschläge für PraktikerInnen. 

Diese ICCT-Perspektive stellt drei Aspekte vor, die der Erforschung von und dem Diskurs über Incel-Gewalt dienlich sein 

können. Erstens argumentiert sie, dass wir für ein Verständnis von Incel-Gewalttätern den (legitimen) Widerstand gegen 

ihre persönlichen Narrative und Erfahrungsberichte überwinden und sie genau lesen sollten, um Motive und Absichten richtig 

einschätzen zu können. Zweitens: Auch Männer sind Ziel von Incel-Gewalt. Drittens sind Frauen als potenzielle Täterinnen 

nicht auszuschließen. Diese Perspektive schließt mit einer Diskussion darüber, ob Incel-Gewalt tatsächlich als Terrorismus 

betrachtet werden sollte, und plädiert abschließend für eine bewusst geschlechtsneutrale Herangehensweise an das Thema. 

Ein weiterer Beitrag der ICCT Special Edition über das radikale Incel-Milieu und die externale Kontrollüberzeugung 

untersucht die Säulen der Incel-Ideologie anhand einer Analyse des Vokabulars und der Narrative von Incels. 

Ein vom ICCT und dem Institute for Research on Male Supremacism (IRMS) verfasster Beitrag untersucht 

männliche Überlegenheitsüberzeugungen als rechtsextreme Ideologie, die zu Terroranschlägen beigetragen hat – vor allem 

in den USA, aber auch in Kanada und Europa. Er konzentriert sich auf Ideologien, die direkt mit dem Terrorismus verbunden 

sind. 

Dieses von drei Forschern des IRMS verfasste Briefing in New America bietet einen umfassenden Überblick über die 

Geschichte des Phänomens, seine verschiedenen Ausprägungen, seine Beziehung zu Gewalt und besser bekannten Formen 

des Extremismus; es schließt mit sehr nützlichen Empfehlungen für Politik und Praxis. 

https://www.youtube.com/watch?v=67QCZ_yurTc
https://moonshotcve.com/incels-symbols-and-terminology/
https://moonshotcve.com/incels-symbols-and-terminology/
https://preventviolence.ca/wp-content/uploads/2020/09/Involuntary-Celibates-Background-for-Practitioners_webupdate.pdf
https://icct.nl/publication/analysing-personal-accounts-of-perpetrators-of-incel-violence-what-do-they-want-and-who-do-they-target/
https://icct.nl/app/uploads/2020/11/Special-Edition-2-1.pdf
https://www.malesupremacism.org/publications/male-supremacist-terrorism-as-a-rising-threat/
https://www.newamerica.org/political-reform/reports/misogynist-incels-and-male-supremacism/executive-summary

